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„Vorbereitung für die zweite Säkularfeier des hh erzens“
von Frauz Schwärzler Wien und Peſt Sartori

Nebſt einer ſachlichen Einleitung bringt das kleine ern
drei Betrachtungen über die tebe des göttlichen Herzens, U  ber
den Undank und die Abbitte, und über die Verherrlichung. Ein  ·  —
gekleidet ſind dieſe tief religiöſen Betrachtungen In die bekannte
Form der Meditation mit dem Vorbereitungsgebet, mit zwei
Vorübungen, zwei oder dre ausführlich erörterten Betrachtungs⸗
unkten und dem üblichen Zwiegeſprä Die ausführliche Be
handlung des Stoffes macht das Büchlein auch für0 geeignet,
welche mit dieſer Form des innerlichen Gebetes weniger vertraut
ſind Die Aszeſe findet darin gewi gute und reichliche Nahrung

Dir Hiptmair.

Irchliche Zeitläufte.
III

aAben un den Zeitläuften des vorigen Heftes die viel  2
achen Kundgebungen, welche ſich an die Collektiverklärung des
deutſchen Episcopates anläßli der Eirculardepeſche des deutſchen
Reichskanzlers anſchloſſen, inſowei ſie amals Let  en, aufgeführt.
Heute haben wir eine neue glänzende Manifeſtation der deen der
Collectiverklärung un der vom —  — September tagenden 2
Generalverſammlung der deutſchen 0
li ken à U Frei burg zu verzeichnen.

Das huldvolle aufmunternde Schreiben und der oſtoliſche
Segen ius 1 die mehreren auſende von Theilnehmern aus
den verſchiedenſten Gauen Deutſ

ands, die Anweſenheit dreier
Kirchenfürſten, der hochwürdigſten Biſchöfe von Mainz, Straßburg
und Freiburg und die gefeierteſten Namen der Redner machten
dieſe Verſammlung un der That einer mächtigen Weckſtimme
des katholiſchen Bewußtſeins, zu einem offenen und begeiſterten
Bekenntniß der ahrhet und tebe. Wie errlich ſin9
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lutionen, urch die edeutendſten Reden vorbereitet, von der
Verſammlung gefaßt wurden, und ſich auf das ganze durch den
gegenwärtigen ulturkam edrohte Gebiet des katholiſchen
Glaubens und ehens erſtrecken. Die Collektiverklärung des
deutſchen Episcopates fand eine rd  ige Illuſtration in den
Reſolutionen v O der Lei  E nd Selbſt⸗
ändigkeit der Kirche⸗

77 Die Kirche iſt N vollkommenes von Gott mit eigenem E.
auf dem Gebiete ihrer Lehr⸗-, Weih⸗ und Jurisdictionsgewalt ausgeſtattetes
Gemeinweſen; ſie iſt nach göttlichem und poſitivem Recht für den Umfang
ihrer iſſion vom taate nicht abhängig Es muß ihr alſo die volle
Freihei auf ihrem Gebiete gewährt verden 2 Der Staat ſteht,‚
wie der Einzelne, Unter der rdnung un den eſetzen Gottes Ein
unbegrenzter un d unbedingter Gehor ſa m die
Geſetze des Staates er  V gegen d as 1
Sittengeſetz, welches über der Ordnung un d den Ge
ſetzen des taate5s ES iſt ein Angriff auf den Beſtand
und das eſen der Kirche, den Papſt, das Oberhaupt der Kirche, in der Aus-
Ubu ſeiner ind Jurisdictionsgewalt U beſchränken. Die Ge⸗
neralverſammlung wiederholt den Proteſt gegen die Unterdrückung der
weltlichen Herrſchaft des Papſtes, die adurch bewirkte Verletzung der

des apoſtoliſchen Stuhles und der Chriſtenheit. F  eder Verſuch,
die freie endung der heil Sacramente und die freie Verkündigung der
ch  N ahrhei einzuſchränken, iſt ein Eingriff Iin die heiligſten
Rechte der 1 und ihrer Augehörigen. Es verſtößt gegen Gottes
Anordnung und die E der Kirche, die Staatsgewalt über die
Heranbildung, Anſtellung und Abſetzung der Geiſtlichen, über die Ver
aſſung und Verwaltung der 11 entſcheidet. Es iſt eine Mißachtung
des katholiſchen QAuben. und der notoriſchen ahrheit, wenn von der

kirchlichen Auktorität ausgeſchieden, factiſch auf em en des Proteſtan⸗
tismus ſtehende Perſonen als Katholiken rklärt und in den Beſitz vom

katholiſchen Kirchenvermögen geſetzt werden Die Aufhebung und evor.
mundung der Iden und Congregationen, die mit der Kirche und dem

der Geſellſchaft ſo innig verwachſen ſind, iſt ein Eingriff in die
Rechte der ix und in die perſönliche reiheit. Die katholiſche

alleKirche iſt raf göttlicher Vollmacht berechtigt und berufen,
Völker 3u lehren. —  8/ hat darum auch ein unveräußerliches Recht, Schulen
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jeder Art 3¹ gründen und 3u erhalten, In welchem die chriſtliche Jugend
nach den Grundſätzen des Glaubens unterrichtet und Erzogen werden kann
Die ¹ kann unter keinen Umſtänden der weltlichen Gewalt das Recht
zuerkennen, über den Unterricht In der eligion Verfügungen 3u treffen.

Kat

ſche Lehrer önnen dieſen Unterricht nur Im Uftrage des
kirchlichen Lehramtes ertheilen, und die chriſtlichen Eltern önnen ihre
Kinder Nur Schulen anvertra Uen, Ur die kir  1  E Auk⸗
orität gebilligt und zugelaſſen werden

Wir aben dieſe Reſolutionen In ihrem Wortlaute angeführt,
eil ſie theils Im innigen Connex mit der Collektiverklärung
ſtehen, theils die Hauptmomente des gegenwärtigen Kampfes

die V bezeichnen. Aber auch auf dem Gebiete der katho⸗
liſchen Preſſe, der Miſſionen und riſtlichen Cha⸗
3  0  7. der ſoeialen Bewegung und der ri ſtlichen
un und Wiſſe uſchaft fand die lebhafteſte Discuſſion
tatt, und wurden die heilſamſten praktiſchen Wege zur eför⸗
derung und Durchführung dieſer wichtigen Gegenſtände empfohlen
So m die Generalverſammlun die Verbreitung tüchtiger
und illiger katholiſcher Broſchüren und Volkskalender, die Unter  2
ſtützung und Verbreitung der ſteh u U E a 1 U

wiſſenſ

aftlichen Zeit ſchriften, die Errichtung von
V  ugend  2  2 und Volksbibliotheken tn den Pfarrgemeinden, die Grün⸗
dung von Preßvereinen und Einführung der Colportage; ferner
die Uterſtützung des Bonifaciusvereines, wobei be⸗
ſonders aufmerkſam emacht Urde auf die Zuwendung von

größeren Gaben gegen eine ahrliche Leibrente 2d dies Vvitae, und
auf Einigungen Uunter den einzelnen Ständen und Perſonen zur
jährlichen nterhaltung von Miſſionsgeiſtlichen und Miſſions⸗
lehrern auf dem Arbeitsfelde des Bonifacius⸗Vereines; die eil⸗
nahme den Vereinen für die e der chriſtlichen aritas,
die Einrichtung von Marienanſtalten, von Vincentius⸗- und
Eliſabethvereinen und katholiſcher Anſtalten für Arbeiterkinder.
In Betreff der ſocialen rage findet die Generalver—
ſammlung eine mögliche Löſung unter der Beobachtung der I
lichen rundſätze, tn der Anſtrebung eines chriſtlichen Arbeits
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geſetzes und empfiet die Verbreitung derv ſocialen Blättter“
und des „Arbeitsfreundes“, die Gründung von Spar und Leih
kaſſen, und drückt endlich den Wunſch aus, daß die atholiſche
reſſe der ſocialen rage noch größere Aufmerkſamkeit ſchenken
mo Ein Hauptgewicht wurde auf die Unter ich ts und

＋ 1e U g9 h 11 gelegt, E vor Allem anzuſtreben
ſei; vorderhand mögen ng U errichte werden,
nach dem Muſter des bairiſchen Erziehungsvereines, welcher ſich
großartig entwickelt Auch auf die chriſtliche un wurde
nich vergeſſen, und der hochwürdige Episcopat gebeten, uin den
geiſtlichen Seminarien einen Ur einzuführen über die Grund⸗
principien der Kunſt, über die Erſcheinungen der Kunſtgeſchichte
und über die Aufgaben, welche beim Neubau und Reſtaurationen
von Kirchen der heutigen Zeit, und ſpeciell den Geiſtlichen ge⸗
E In

Wir möchten nun gerne bei den ausgezeichneten R UN ver
weilen die üher die bedeutendſten Gegenſtände voll larheit,
Uur und Begeiſterung von den berühmteſten Namen gehalten
wurden, die ede des iſich ofs von Mainz über
die Gefahren der wahren 10 1  Li den Abſolu⸗
ismus unter der Maske der reiheit, das Verbot der Vereine
und Zünfte, die Fälſchung des Rechtsſtaates, den Materialismus
und die jetzige Preſſe, oder die ede des Monsignore de Waal,
des geſan

en des eiligen Vaters, über Rom
und lu 1 des Dr ager über die atholiſche
Pveſſe, die jetzt ur 355 katholiſche Blätter ver
treten iſt und welcher Bismark das eug gab, daß ſie gut
geſchrieben und geleitet wird, dann die ede eines Eug
röther über die unverfälſchte Lehre der katholiſchen Kirche und
die Neuproteſtanten, des Dr 0  3  ar über die Bürg  2  2
ſchaften des Sieges der katholiſchen ache, des Grafen Scherer—
Boccard über die Verhältniſſe der Schweiz, des Kanzlers
Duret aus Solothurn über den Biſchof Eugen Lachat und den
ſchweizeriſchen Radicalizmus ferner den Vortrag des bekannten
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aer Knecht aus Reichenbach bei ahr über die
uülfrage, des Stadtpredigers Adalbert uhn
über die 13ie  ung des Klerus und die chönen Reden
des Präſidenten Freiherrn VO  * Wamboldt des Dr

ſte m Qu München, des Kaufmanns R ck Qaus

ainz, des Profeſſors eut aus ITO und des Ho rathes
Dr VO U 5 0 gerne tu die Grundgedanken dieſer
bedeutenden Redner wiedergeben möchten gebiete doch der uns
vorgezeichnete Plan, hier abzubrechen und zu Geg
ſt ü che dieſer herrlichen Verſammlung überzugehen, zur Bonner
altkatholiſchen Unionsconferenz.

Nach der Ein ladung, welche Döllinger ereits
I der „Nat Ztg 46 hiezu erließ, ſollte der Con⸗

ferenz von 12 —15 Auguſt etwas Großartiges zu Stande kommen,
eS ſollte ernne I n  ercommunion und kix  1  e Con

N zwiſchen ämmtlichen chriſtlichen Religionsgeſell⸗
chaften auf Grund ene zu vereinbarenden gemeinſchaftlichen
Bekenntniſſes der chriſtlichen Hauptlehren, wie ſie der ehemals
ungetheilten Kirche xir waren, u der Weiſe gegründet werden,
daß die beſonderen Eigenthümlichkeiten der einzelnen Confeſſionen
mn Lehre, Verfaſſung und Ritus unberührt bleiben, während die
Theilnahme am Gottesdienſt und Sacramenten en enoſſen

—
chaften M gleicher Elſe gewährt werden ſollte Kurz geſagt
Das ohe Ziel der ausgeſchriebenen Unionsconferenz beſtand M

der Vermengung 1495 riſtlichen Confeſſionen
zu einer Religionsgeſellſchaft auf Grund
ener neuen Glaubensbaſis Wer 0 ahnen önnen, daß
Döllinger welcher u der Vorrede ſeine Buches 7  1  e und
Kirchen“ XXI entſchieden die Unmöglichkeit der
Vereinigungsverſuche mit den proteſtanti chen
Confeſſionen betonte, jetzt auf dieſen Gedanken verfiele?
War eS 10 erſt Jahres daß Döllinger uen weit ver

nünftigeren Vorſchlag mit Verachtung zurückwies welchen ein fran⸗
3⁰ cher eologe auf der Bonner⸗Conferenz Iu Eenmer Privat
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verſammlung In dem Sinne ma  L, daß eine gemiſchte Commiſſion
aus orthodoxen Theologen, Anglikanern, Proteſtanten und Alt.
katholiken den auben der erſten 5 oder Jahrhunderte über
die Hauptunterſcheidungslehren, L die verſchiedenen chriſtlichen
Bekenntniſſe jetzt von einander rennen, prüfen möge

Noch uim Jahre 1872 erklärte Döllinger die Unionsverſuche
wiſchen en Altk at holiken un d derorientaliſchen
Kirche für compromittirend, und jetz lud Er ſie ein zur
Bonner⸗Conferenz. Wie die altkatholiſche auf der Bahn der Ne—-—
gation rieſig fortſchreitende Bewegung ihren großen Meiſter
ſchrittweiſe iunerhalb V  ahren 3 U beugen ver:

mochte, könnten wir ur ein anzes Regiſter von ider⸗
üſch eweiſen. Wir beſchränken uns jedoch das einzige

Factum noch anzuführen, daß öllinger erſt Im Jahre 1873 ſich
ntſchloß, die Beſtimmungen des Trienter  Concils und ſeine Oe⸗
cumenicität aufzugeben.

Was war nun das Reſul 1a1 der von Döllinger räſi
dirten Unionsconferenz? Die Geladenen waren erſchienen, aus
dem Morgenlande die rumäniſchen Biſchöfe Gennadios und Mel⸗
chiſedek, der Archimandrit Sabbas aus Belgrad und die Archi
mandriten Anaſtaſiades und Bryennius aus Konſtantinopel, ferner
die Profeſſoren Offinin und Jongshew und die Herren I¹t
und Kirejeff aus S Petersburg. erſtehen eutf ch,
berichtete eilig der Telegraf, als dieß on das günſtigſte
Vorzeichen wäre; auch ollen, freilich ohne Mandat von ihren
Gemeinden, über amerikaniſche und engliſche Geiſtliche erſchienen
ſein. Es mußte ſich vor lllem darum QAudeln üka rer

ur Anerkennung der Giltigkeit 3 2 rdina⸗
tonen 5 gewinnen und ſich mit den Drientalen U  ber
den Ausgang des heiligen Geiſtes zu verſtändigen;
würde dies gelungen ſein, ſo wäre der gemeinſchaftliche Boden
der euen Kirchen äußerli vorhanden. Döllinger hätte gern den
Anglikanern die Bruderhand gereicht, obwohl 57 früher entſchieden
die Giltigkeit threr Ordinationen In Abrede geſtellt atte, llein
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CETr nußte den Widerſtand der Orientalen, E dieſe rage um
entgegengeſetzten Sinne zu löſen geneigt . befürchten, weß⸗
halb am klügſten war, einer ſo ſchwierigen Klippe auszu⸗
weichen, und die Discuſſion 3u vermeiden. auch die
rage über den us gang des eiligen Geiſtes
wurde nicht led 9, denn die Verhandlung hier
u  I  ber führte zuletzt zum bequemen U , E1

if 0 zu bilden, welche zuſammengeſetzt aus Altkatholiken,
Orientalen und Amerikanern, die 12  Le der noch nicht 9E·

theilten Kirche über den Ausgang des eiligen Geiſtes aus den
griechiſchen Autoren zu ſtudiren So traurig und voll—
ſtändig reſultatlos verlief die vielverheißende nions
conferenz für die Altkatholiken! Döllinger kann elbſt auf der
abſchüſſig Bahn, in die er gerathen, ſeine ernſte Natur, die
des Niederreißens müde nach Organiſation ringt, nicht verlengnen.
Sein Drängen nach einheitlicher Conſtituirung der

„alten“ Kirche war ſchon auf der 2 altkatholiſchen
Hn od bemerkbar, wo einen vorläufigen Catechismus,

der ſpäteren Purificationen unterworfen wäre, als Unterrichts⸗
Uch, nicht als Bekenntnißſchrift, der A  ugend In die Hand
geben beſchloß, ami ieſelbe araus einen proviſoriſchen Glauben
erlerne; daß die alte“ Kirche auch ein leues von römiſchen Schlacken,
namentlich von Teufelsbeſchwörungen gereinigtes Iuale un der
Nationalſprache nothwendig habe, wurde In derſelben Synode aus  2

geſprochen. In der Ehegeſetzgebung überließ man dem
Staate und ehielt ſich die Einſegnung; In Betreff der eler⸗-
tage ſchrie man ur den Geiſtlichen eine Pflicht vor Die Ab⸗

altung des Gottesdienſtes, den Gläubigen aber wurde frei⸗
geſtellt, denſelben zu beſuchen, auch dürfen ſie arbeiten, ſie
wollen mit Ausnahme des Charfreitages, ſchicklicher wäre,
5  U ruhen.

Um 5  ur verunglückten Bonner-Unionsconferenz zurückzukehren,
haben wir noch konſtatiren, 7 U Eindruck ſie auf
di e materialiſtiſch geſinn Welt ausgeübt habe
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Von der „Times“ bis zu den tonangebenden liberalen Zeitungen
Deutſchlands erhebt ſich ern Ruf des Entſetzens üher die „ab
cheulich langweiligen Diſtinctionen“ und „ſcholaſtiſchen Ungeheuer⸗
lichkeiten u  3.  ber die Art des Ausganges des heiligen Geiſtes Na
türlich, was kümmert den Materialismus ern deales Streben,
welches Döllinger ni aufzugeben vermag, weil — eS zu lange
gewohnt I..

ſt CEU W 10 Uuur geſunde Reformen vei ſchöner
klingt ihm fulminante Culturkampfrede, E Döllinger

Tage vorher Iu der Academie der Wiſſenſchaften vor nmem

zahlreichen Zuhörerkreiſe gehalten Daß unter olchen trüben Um—
ſtänden der Altkatholiken Congreß U Breslau kaum zu Stande
kommen dürfte Dar vorauszuſehen

Um u  ber die ſonſtige Lage des Altkatholi⸗
Cismus etwas ert  en 3U önnen ſſ wir nach den wich
tigſten „Verſuchsſtationen“ Schweiz und Baden he⸗
geben In  X hat die altkatholifche Facultät ernen herben
erlu 3u gewärtigen. Dr Frie Vich, welcher dieſelbe 9E·
ründet, und 3u Enem blühenden Stande von Studenten und

Profeſſoren hinaufgeſchwungen verläßt dieſelbe, und ehr nach
Mäünchen zurück wie man vermuthet aus dem einzigen Grunde
weil die Am Juni abgehaltene altkatholiſche n o Inu
lten von einer Biſ

0

wahl aber u von ihm
geſprochen Die wichtigſte altkatholiſche 90 Friedrichs var
die März durchgeſetzte Wegnahme der Kirche, E
den römiſchen Katholiken Bern gehörte In gewiſſer Dir
hili bcker bisher Privatſekretär Döllingers ünchen
übernimmt an Stelle Friedrichs die Kirchengeſchichte, nachdem
EL ſich durch Elne Abhandlung über den berühmten Theologen
Euſebius Amort —(7 Februar 6 die „Allge-
elne deutſche Biographie“ ſchrie nicht onderlich ausgezeichnet
wie die „Hiſtoriſch-politiſch Blätter“ nenli meldeten VI der
Schweiz, wie Iu Baden und wohl auch anderswo machen die
Altkatholiken mit den Freimaurern und Prote ſtanten
deren Princip ſie ohnehin bu adoptirten, offen
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Sache, ſo daß ſe dem Herrn Loyſon vor dem
ſchweizeriſchen Staatspaſtorenthum graute; ſo rat neulich ein
altkatholiſcher Staatspaſtor 3u Genf In den Freimaurerorden, und
ein anderer beſtattete ohne Bedenken einen proteſtantif chen
Selbſtmörder; und venn wir das gemiſchte Publikum be
trachten, welches neulich den Bußpredigten des „Biſchofs“ Reinkens
In Karlsruhe uind Heidelberg zuſtrömte, ſo finden wir
unſere Behauptung beſtätigt. Reinkens fordert überall, wohin ELr

ſeinen apoſtoliſchen Fuß lenkt, 5  Ur Bekehrung auf und bei
der Aulioritat der „Mannesehre.“ Die Zeitungen
helfen ihm, und gedruckte Maſſenaufrufe werden hinausgeſendet;
allein die Fluth will eher 3I.iiI—, inten, als teigen; ſo gibt eS Iu
Karlsruhe noch immer 5323 ömiſche Katholiken und 374 Alt⸗
katholiken, und un Mannheim miter Katholiken 600
katholiken. „Man gebe für ein ahr den Altkatholiken die
Verwaltung und Nutznießung des Kirchenvermögens, und der
Wind wird ſich drehen“, klagte neulich ein roteſtkatholik.

Neulich hätten die Altkatholiken bald eine große Freude ETL·

lebt, indem in den liberalen Blättern Ompö verkündet wurde,
daß Biſchof Dr. Amerika vO Oporto in einem Hirten—
briefe ſich die Infallibilität des Papſtes ausgeſprochen
habe allein eS warv eine eitungsente. Unterdeſſen iſt die
Janusparthei unermüdet thätig In ihren Angriffen auf die
Haltung der deutſchen Biſchöfe bei dem vatikaniſchen
Concil. Obgleich die verleumderiſchen Anklagen ängſt auf das
Gründlichſte widerlegt wurden, 0 ſah ſich doch der gelehrte Biſchof
von Mainz meihenrr VO Ketteler, der ann 25 uli
Inter begeiſterten ODvationen einer Diöceſanen das 25jährige
Biſchofsjubiläum feierte, veranlaßt, den erneuten Verſuchen, das
Publikum 5  U täuſchen, eine herrliche Erklärung ddo

U guſt entgegenzuſtellen. eben bir aus der längeren
Schrift die fölgenden wichtigen Sätze heraus: „Die Ah
handlung über die Unfehlbarkeit V  CY Kirche, velche ich den auf
dem Concil verſammelten Biſchöfen übergeben habe, iſt nir
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weder direct noch indirect verfaßt worden, ſie 0 VN feiner
elſe die Beſtimmung, meine Anſicht in allen Theilen zum Aus
drucke zu bringen, 10 ſie gab ni einmal in en Stücken die
Anſichten des Verfaſſers. Die Schrift ollte vielmehr lediglich azu
dienen, eine immer allſeitigere rüfung der dem Concil vorlie—
genden Fragen veranlaſſen, und auch die Einwendungen der
Gegner n einer ar theologiſchen Faſſung und mit allen Mitteln,
5 die theologiſche Wiſſenſchaft bietet, Ausdruck 5  U bringen.
Der Vorwurf der unmännlichen und characterloſen Haltung, indem
wir unſere, während de Onct geäußerten Anſichten dem Ur
theile der Kirche unterworfen aben, iſt gleichbedeutend mit dem
orwurfe, daß wir Katholiken und nicht Proteſtanten in Der
weſentliche Unterſchied wiſchen dem Katholiken und
Proteſtanten beſteht eben darin, daß der Proteſtant ſich ſein Ur
el über den wahren Sinn der ehre hriſti aus der eiligen
Schrift nach einem Privaturtheile bildet, der Katholik hingegen
nach der Entſcheidung des kirchlichen Lehramtes.“ ießen wir
Unſere Bemerkungen über den Itkatholicismus mit der kurzen
Characterzeichnung, welche N R auf der
Generalverſammlung zu Freiburg Im Folgenden gab „Die ON
proteſtanten behaupten zwar, au dem alten Glaubensbekenntniße
feſthalten zu wollen; allein was ihnen nicht gefällt, das reichen
ſie aus Sie haben ni allein das ogma von 1870, ſondern
auch jene von 1854 verworfen, 10 dem tridentiniſchen on-⸗
cil den Abſagebrief geſchrieben, das proteſtantiſche rinci adop
tirt, QL Qr geſtellt. ähren ſie jehe predigen,
fließen ſie 3  ber von Haß gegen den apſt, dem ſie Treue und
ehorſam geſchworen. Ote äſtern die bewährten kirchlichen Ein
richtungen, 0 dem Janſenismus mißliebig ſind, und tehen
in Fühlung mit den erklärteſten einden der Kirche Uneinig
mier ſich gehen ſie der Zerbröckelung entgegen.“ „Was ſoll
ein von Kindern erbaute Kartenhaus gegenüber dem von Chriſtus
gegründeten Felſendom der Kirche?

Schildern wir nun noch Iu einigen Worten die neueſten
Blüthen de Culturkampfes Iu den verſchiedenen Ländern.
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u ß zählt nunmehr e1 abgeſetzte Biſchöfe, von

Poſen, Paderborn und Münſter; den greiſen
Fürſtbiſchof von Breslau, welcher inzwiſchen wegen
der Excommunication des Probſtes Kick Kähme) 5 chwerer
Geldſtrafe verurtheilt worden, iſt das gleiche Verfahren eingeleitet.
Cardinal wird QAm Februar 1876 aus der
Zjährigen efängnißhaft entlaſſen. In —  ———
herrſ ntſetzlich Jammer: Die Gymnaſien
aben keine Religionslehrer, Gemeinden keine Seelſorger, ſo
daß ſich die Kranken den etzten 1 der Religion oft auf
Wägen und Ubkarren holen müſſen, das Prieſterſeminar iſt
geſchloſſen, gegen 400 Pfarrer ſind vom königl Commiſſarius
für die Vermögensverwaltung „Maſſenbach“ mit Geldſtrafen be

legt, weil ſie in keine amtliche Correſpondenz treten wollen

Biſchof Dr Martin hat einen Internirungsort Weſel
verlaſſen, nachdem CET vergeblich die Entſcheidung u  ber ſein durch
kreisphyſikaliſches Zeugniß begründete Geſuch abgewartet, und
ſich in das Seebad Scheveningen In Holland begeben, von

Ce mit ſeiner iöceſe wieder verkehren kann. In olge deſſen
wurde der reußiſchen Staatsangehörigkeit für
erlu ſt 9 Tklärt Seine vor Kurzem erſchienene Schrift

„Catechismus de5s Kirchenrechtes“ gibt in
einfacher Sprache Aufſchluß über alle bedeutſamen Fragen des

Eine bedeutende Schrift Üüber den CulturkampfCulturkampfes.
hat auch i h K et üng veröffentlicht,
2 unter der Aufſchrift „Bruch des Religionsfriedens
und der Ern  —  ige Weg ſeiner Wiederherſtellung“
nachweist, daß, nachdem gegenwärtig die Mehrheitsbeſchlüſſe In
den Reichstagen über Religionsſachen entſcheiden, der Int Weſt
phäliſchen Frieden wiſchen Katholiken und Proteſtanten geſchloſſen
noch formell iltige Vertrag gebrochen ſei, wornach 1 allen Re⸗
ligionsſachen n den Reichstagen und Reichscommiſſionen nicht
auf die Mehrheit der Stimmen geachtet werden dürfe er auch
eine fortſchrittlich geſinnte Stimme, nämlich der
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reußiſche Juſtizbeamte und Reichstagsabgeordnete Frei v
vo irchman verurtheilte in einer unlängſt erſchienenen
Schrift den Culturkampf und die Schulreformen, und ſchrie
oldene orte nieder, über die ohe Bedeutung der Kirche für
den Staat. Das Brodkorbge ſetz, welches ſo große
Erwartungen geknüpft wurden, hat auch die Geiſtlichen des Schön⸗
ezirkes und den omcapitular Dir Malkmus von Fulda nicht
zur Unterwerfung inter die Staatsgeſetze, wie man auspoſaunte,
ermocht. m 30. Juni wurde das preußiſche
Kirchen⸗-Gemeinde⸗Vermögens⸗Verwaltungs⸗
G e ſanctionirt, welches, als von einer incompetenten
Behörde erlaſſenes ungerechtes Geſetz, die Biſchöfe März
bei den eiden Häuſern des Landtages Einſprache erhoben hatten
Sie wirken aber der Durchführung deſſelben
mI E, weil das Geſetz nicht direct das Ewiſſen verletzt, und
weil ſie vertrauen, daß In die Kirchen-Gemeindevertretung ent⸗
ſchiedene Katholiken gewählt werden, E die Vermögensrechte
der 2 energiſch vertheidigen. Während die OOrdens⸗

—— ˙ U En bera den Wanderſtab ergreifen, zie n Preußen
das volkswirtſchaftliche Elend und ein allgemeiner Lehrermangel
ein, und agen tr eS offen, eine zunehmende Demoraliſation;
MN olge des iv eh f e 5S u im Zeitraume eines
halben Jahres 1124 Berliner Kinder nicht mehr getau worden,
und 1317 proteſtantiſche aare ließen ſich ui mehr „kirchlich“
trauen

Den beſten Berbündeten im Culturkampfe hat reußen n
der Schweiz Der Genfe große Rath verbietet jede religiöſe
Handlung auf offener Straße (die Proceſſionen), das Tragen
geiſtlicher Kleider, und überliefer den Privatcult der Willkühr
des Pöbels; den Katholiken wurde die Obre — Dame-Kirche
weggenommen, und den barmherzigen Schweſtern auf unerhörte
eiſe das Ausweiſungsdecret zugeſtellt.

Der Kampfgenoſſe Preußens, Italien, hat durch das Re
kruti rungsge ſetz vom Juni Xꝗ welches Welt— ind
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Ordensgeiſtliche 5  Um einjährigen Kaſernendien ver  1  Et, die
Colliſion mit dem heiligen Stuhle auf das Höchſte geſteigert. Die
Aufhebung der KIl5 ſter in Rom nimmt ihren traurigen
ortgang, neueſtens in wieder 5, im Ganzen ereits 120 Klöſter
aufgehoben worden. Die ganze Summe der ſeit 1867 iun Italien
veräußerten geiſtlichen Güter beträgt 491,445.660 Lire.

Zur Veräußerung der unbeweglichen Güter der aien⸗
bruderſchaften muß noch das nothwendige ehe gemacht werden,
inzwiſchen hat man mit der Liquidirung der den remden Nationen
gehörigen Stiftungen ereits begonnen. In der Nationalbib⸗
liothek we eben im ehemaligen römiſchen Collegium unter
dem Ramen Viktor Emanuels eröffnet wurde, prangen
350.000 und einige 1000 Manuſcripte, ſämmtlich
der aufgehobenen Klöſter. Obwohl den meiſten ſeit 1871 ernannten

italieniſchen Biſchöfen die Einkünfte geſperr ſind, haben
ſie doch davon die Einkommenſteuer zu ezahlen, 10 ogar
moſen des Papſtes, von dem ſie eben, werden 2 Percent ge
ordert; man duldet ſie auch ni mehr un ihren rechtmäßigen
Wohnungen und 27 vor Kurzem wurden die Biſchöfe vO

kus und arf Un mittelſt Gensdarmen araus vertrieben.
Bei ſo Drucke kann reilich Niemanden Wunder nehmen,
daß die letzten Com munalwahlen un Italien neiſt E.  2

tholiſch ausfielen. Den Grund hievon ieht die tberale „Mor⸗
enpof 76 un den rieſigen Steuern und der materiellen 0 und
(kenn ehemaligen Kirchenſtaate, daß die Unterthanen wenig
Steuer zahlten und die 0  er Fleiſch und rod unter die Armen

vertheilten.
Am 11 Juni machte der italieniſche Deputirte Tajani

durch eine erfundene päpſtliche Bulle „di P  —
nenda“ die Kirche verantwortlich an den ſchauderhaften Uebel—
tänden Siciliens. Nach dieſer Ulle ſollte den Beichtvätern die

Vollmacht gegeben ſein, ihre Beichtkinder für eld von Verbrechen
jeder Art abſolviren; jeder Diebſtahl, aub, Mord und rand⸗
ſtiftung önnte geſühnt werden mittelſt eines der 1 arge⸗



brachten Opfers, ſei es auch auf Koſten des Eigenthums Anderer.
Allerdings wird un einer Jahrhunderte alten für die Länder
der ſpaniſchen Krone, wozu auch Sicilien ein gehörte, dem Ge⸗
neralkommiſſär die Gollmacht ertheilt, eine Compositio, eine
derweitige Genugthuung, anzunehmen für ein unrecht erworbenes
Gut, aber da N der Eigenthümer nicht Tr⸗
mitteln iſt Daraus olgt, daß auch ſelbſt ach einer gültigenCompoſition der Schuldner, ſobald ih der rechtmäßige igen  2
hümer nachträglich eékannt wird, demſelben vollen adenerſatz

eiſten um Gewiſſen verpflichtet bleibt
Rußland gehört noch immer den Verfolgern der I  E

Die von den beſten katholiſchen Zeitungen gebrachten Nachrichten
von einem erfreulichen Vertrage mit Rom reduciren ſich
jetzt auf das einzige Factum, daß die Uſſiſche Regierung der
Synode Iu Petersburg einige odioſe Geſchäfte abnahm und den
frommen Biſchof Popiel Qaus dem Exil zurückrief. agegen währt
die Verfolgung der Uniten In der iözeſe E
noch immer fort, venn ſie auch un der neueſten Zeit nicht ſo
heftig wüthen ſoll; denn, Scenen, die eines Nero würdig ſind,
wurden an den muthigen Bekennern verſucht; wohlhabende Dörfer
wurden In Einöden umgewandelt, indem man ihre Bewohner
bei eiſiger Kälte In die älder oder auf zugefrorne Seen oder
bis an den Hals in das Waſſer rieb, um ſie zum 0
bringen Während nicht wenige rutheniſche Geiſtliche Aus
Galizien, E leider keine theologiſche Erziehung 9e·
nießen nd meiſt ſchlecht otirte runden inne hatten, angelockt
von den Uſſiſchen Fleiſchtöpfen, zUum Schisma übertreten und
nach Rußland deſertiren: ließen ſich 7 unirte Geiſtliche der
Diözeſe elm, E eine üchtige EO Erziehung
halten aben und den Czarismus Qaus eigener Anſchauung kennen,
lieber Iu die Verbannung ſchicken, als daß ſie die Treue
Om brachen. Nun wären wir mit den Hauptſtationen des
Culturkampfes 3u Ende; ein erfreulicher lick fällt auf

Fraukreich. Das von Napoleon eingeführte Schul⸗
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I 0 iſt nun auf dem geſammten Gebiete des Unterrichtes
gefallen. Zuerſt erſtritten ſich die Franzoſen nach langen Kämpfen
die Freiheit des niederen und mittleren Unterrichtes, bis
ihnen jetzt gelang, auch die Freiheit der Hoch und Fach
en durchzuſetzen. Dem grenzenloſen Opfermuthe der Fran
zoſen nd dem energiſchen Eingreifen der Biſchöfe iſt ES 5  5
ſchreiben, daß ereits November 2 kath Univerſitäten
ne werden önnen.

In Großbritanien wurde Auguſt der 100jährige
Geburtstag Daniel O'Conells, des Befreiers der Iren, mit
geheurem Enthuſiasmu gefeiert; Tage nachher egte Cardinal
Manning den Grundſtein 3u einer Bonifacius⸗Kirche für die
Deutſchen In ondon

eber Oeſterreich agte unlängſft der heil ater ⁴ Wien
und uim Kaiſerthum Oeſterreich haben die Erfolge des In ſo
vielen verſchiedenen rten gefeierten Jubiläums die Herzen
aller Guten mit Trof Tfu  7 In der —90 iſt der fer für
die Gewinnung des Jubiläums allerorts, E geweckt wird,
erſtaunlich. Die Prozeſſionen in Wien und Graz 30  en 15—

Theilnehmer. In Steiermark iſt das von einigen Be
zirkshauptleuten verſuchte WVerbot der Miſſi durch die
Statthalterei wieder aufgehoben worden. Erwähnen wir noch,
daß In Prag eine „katholiſche Ahbhbemte  40 und in Wien
„die erſte öſterreichiſche katholiſche Schulgeſellſchaft“
ns eben getreten iſt Bezeichnend für den großartigen Fort
chritt auf dem Gebiete unſeres Schulweſens
iſt folgende Thatſache Im NI  ahre 187²2 hat das Unterrichts⸗
miniſterium zwei Preisausſchreibungen erlaſſen, die
eine zur Verfaſſung eines Handbuches der Erziehungs⸗ und Un
terrichtslehre zum Gebrauche der Lehrer⸗Seminare, die andere
zur Abfaſſung von „Sprach— und Literaturbüchern“ als Lehrbücher
für den Sprachunterricht In den Lehrerbildungsanſtalten. Mit
Verfügung vom Februar 1874 wurde der Einſendungstermin
für die Concurrenzſchriften vom Schluße des Jahres 1873 bis



—

8

Ende Oktober erſtreckt. In der erſten Kategorie giengen
2 Concurrenzſchriften ein, der anderen nuLr eine. „Die bezüglich
dieſer riften veranlaßte fachmänniſche Prüfung hat durchgängig
ein negatives Ergebniß zur olge gehabt Dieſem nach
iſt das Miniſterium einem lebhaften Bedauern außer Stande,
die ausgeſetzten onorare zuzuerkennen.“ (Miniſterialerlaß vom
Ii Wir bedauern auch, aber wo ſind denn 16

Hauptredner der Lehrerverſammlungen bei dieſer Gelegenheit 9e
blieben, räg Mag. Päd

ießen wir unſere Zeitläufte mit dem eiligen ater
1u I deſſen Regierungsjahre durch außerordentliche
ausgezeichnet in das Centenarium des Petrus 1867,
das 50jähr. Prieſterjubiläum 1869, die Jahre etrt 1871, der
Jubiläumsablaß 1850 und 1875, und das Centenarium der
Herz Jeſu⸗Andacht. In Pius I welcher lieber die Braut des
errn den blutigen Weg des Martyriums ührt, als daß ſie
zur Magd des Staates erniedrigen ieße, rwächst das
thum 3 U einer großen geiſtigen acht Alles treibt *  ——
miſche Politik, von Cavour und Apoleon IIIL bis Bismarck,
den Freimaurern, der Revolution, dem Liberalismus und rote
ſtantismus. Alle Manifeſtationen des katholiſchen Bewußtſeins
begleitet die Aufmunterung und der Segen des Papſtes Die
bereits ſignaliſirten neuen In Ls U En ſind eine
ſehr eredte n  Or auf die Eirculardepeſche des Fürſten Bis
marck. „Ein großer r⁰ iſt 3u ſehen, wie In einer Periode,
8 ſo viele Bedrängniſſe und Ngriffe die ver

zeichnet, der Glaube und die Liebe ſich ſo beſſer entzündet,
und die Herzen mehr als 1e dieſen ſich anſchließen“,
prach Pius aAm Juni zu den Kardinälen.

Linz, den September.
oſe Schwarz
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Miscellanea
Klerus und Klöſter. (Statiſtiſches.)

Wien Im 0. Heft des „Statiſtiſchen Jahrbuches“ der
ſtatiſtiſchen Centralkommiſſion nden ſich folgende Zahlen

4  ber Beſtand und Vermögen des Klerus und der Klöſter Oeſter⸗
Let diesſeits der Leitha: „Cisleithanien zählt römiſch⸗katho⸗
liſche, griechiſchen und armeniſchen Erzbiſchof, 25 römiſch
katholiſche, griechiſch⸗katholiſchen und griechiſch⸗vrientaliſche
Biſchöfe, Superintendenten; ferner 46 Domkapitel mit 336

Kapitularen, 6567 romi

katholiſche, 142 griechiſch⸗katholiſche,
316 griechiſch⸗vrientaliſche und 186 evangeliſche Pfarreien; 1633
römiſch⸗katholiſche, 411 griechiſch⸗Katholiſche und griechiſch⸗orien⸗
aliſche Kaplaneien. Seminarien zählt Eisleithanien 32 mit 2669
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Zöglingen. Was die Anzahl des Säkularklerus höherer und
niederer Grade etrifft, ſo werden 16.657 römiſch⸗katholiſche, 2326
griechiſch⸗katholiſche, 433 grieschiſch⸗orientaliſche und 220 Evange⸗
liſche Kleriker gezählt. Die Zahl der Klöſter beträgt 767 mit
6060 männlichen und 6091 weiblichen Inſaſſen. Was Er
trägniß der ründen anbelangt, ſo betrug dasſelbe im Jahre
1870 eigenen Einkünften 5335.920 ſl.; Zuſchüſſen aus
dem Religionsfonde wurden geleiſtet 7  40 Die eigenen
Einkünfte der Stifter ud Klöſter wurden mit0 feſt
geſtellt; Zuſchüſſen aus dem Religionsfond wurden 298.929
geleiſtet. Die größten eigenen Einkünfte weiſen die Klöſter Nie
deröſterreichs nach, welche mit 1j/544.995 eingeſtellt erſcheinen,
dann olg Böhmen mit 657.26 mit 414.049 fl.,
Galizien mit 380.452 fl., Oberöſterreich mit 312.415 fl., Steier
mark nit 251.011 fl., Mähren mit 154.492 fl., alzburg mit
131.816 fl., eſien und Kärnten mit je 50.000 fl., Dalmatien
mit 45.786 fl., Trieſt mit dem Küſtenland mit l., Krain
mit 4668 und die Bukowina mit 2321 Einkommen.
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